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Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(SBerausgegeben von Pappenheim.) 


Zweiunddreißigſter Jahrgang. 


Zweites Quartal. 


Nro. 30. Ratibor den 12. April 1834, 
— — — —Ä— 


Die Hahnengefechte in England. 


(Nach Baron d' Hauſſez, geweſener franzoͤſiſcher 
Miniſter.) 


(Beſchluß.) 


Die Folge dieſer ſorgfaͤltigen Pflege be⸗ 
ſteht in einer Schnelligkeit und Heftigkeit der 
Bewegungen, welche den auf dieſe Art vor⸗ 
bereiteten Bögeln eine unbeſtreitbare Ueber⸗ 
legenheit uͤber jene gibt, die ihre gewoͤhnli⸗ 
che Wartung erhielten. Sobald die Kim: 
pfer einander gegenuͤberſtehen werfen fie ſich 
ſtolze Blicke zu, meſſen und beurtheilen ſich 
gleichſam. Bald darauf geben ſie Zeichen 
einer Wuth, deren Abſtufungen man leicht 
beobachten kann; dann legen ſie ihren Hals 
auf die Erde und nachdem ſie dieſe Stellung 
einige Sekunden behalten, gleichſam um 
Muth und Kraft zu ſammeln, ſtuͤrzen ſie 
auf einander los. 

Die erſte Waffe, womit ſie kämpfen, iſt 
der Schnabel, die fuͤrchterlichſte aber der 
Sporn; fie ſuchen den Kopf, den Ruͤcken 
und die Seiten zu faſſen; das Blut ſtroͤmt 


aus den vielen und tiefen Wunden, aus 
dem Schnabel, ſelbſt aus den Augen; ihre 
Wuth ſteigt; fie verſetzen ſich neue Streiche. 
bis der eine der Kaͤmpfer unterliegt. Oft 
liegen beide ſterbend auf dem Kampfplabe; 
dann, noch einen Reſt des Lebens zuſam⸗ 
menraffend, ſtuͤrzen ſie von Neuem auf ei⸗ 
nander, bringen ſich noch einige Wunden 
bel und fallen nieder. Aber ihre Wuth hat 
ſie noch nicht verlaſſen; die Spruͤnge ihres 
Todeskampfes tragen noch den Charakter 
der Tapferkeit und ſetzen die Richter in den 
Stand, dem einen von beiden den Sieg 
beizumeſſen. War der Kampf nur für ei: 
nen toͤdtlich, fo wandelt der Sieger ſtolz 
um ſeinen todten Gegner und verſucht mit 
einer erſchöpften Stimme einen Triumph: 
geſang, in den der Beifallruf der begeiſter⸗ 
ten Zuſchauer einſtimmt. 

Die Hahnenrace hat auch ihre Therſiten: 
ſelten finden ſich jedoch ſolche Feiglinge, wel⸗ 
che bei dem bloßen Anblicke ihres Gegners 
zittern und die Flucht ergreifen. Zuerſt 
die Zuſchauer und dann ihre Herrn find 
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mitleidlos fuͤr ſie, das Geſchrei der Einen 
iſt nur ein Vorſpiel zu dem von den Andern 
ſofort ausgeſprochenen und auf der Stelle 
vollzogenen Todesurtheile. In ihrem uͤber⸗ 
triebenen Vorurtheile zu Gunſten der Ge— 
burt find die Engländer uͤberzeugt, daß eine 
ſolche Feigheit ſich nur bei Individuen vor: 
findet, deren Abſtammung nur durch eine 
Meſalliance unterbrochen wurde. Ein Kampf⸗ 
ſaal fuͤr Haͤhne bietet einen ganz verſchiede⸗ 
nen Anblick von dem dar, den alle Ver⸗ 
ſammlungen haben, deren Gegenſtand das 
Vergnügen iſt. Es iſt faſt unmöglich ſich eine 
Idee zu machen von dem Geſchrei, den Ger 
ſtikulationen, dem Beifallrufen, dem Pfei⸗ 
fen und Stampfen, wodurch die Leiden⸗ 
ſchaften ihre Ungeduld ausdruͤcken. Um das 
Uebermaß von Unordnung zu verhindern, 
hat man in dem Gewölbe, mittelſt einer in 
einer Rolle laufenden Schnur, einen unge⸗ 
heuren Korb angebracht, der diejenigen Ru⸗ 
heſtoͤrer aufnimmt, welche die ſehr weiten 
Graͤnzen uͤberſchreiten, die dem ſchlechten 
Tone vorgezeichnet ſind. 


In Pariſer Blättern verſpricht ein 
Schneider jedem, der ihm vier neue gute 
Kunden zuweiſet, einen vollſtaͤndigen 
Anzug gratis zu machen. In einem 
fpätern Blatte meldet ſich ein armer Klei 
derbeduͤrftiger, als Kunden = Subſcribenten⸗ 
Sammler, und bittet Wohlhabende ihm die⸗ 
ſen Vortheil, der ihnen nichts koſte, zuflie⸗ 


ßen zu laſſen. 
5 .... EEE AETHENTENEER 


Unterzeichnete wird die Ehre 
haben auf ihrer Durchreise nach 
Wien nächsten Sonntag als den 
13. d. M. ein 


VOCAL- und INSTRUMENTAL- 
CONCERT 


in dem Saale des Herrn Jaschke 
zu geben.. 

„Die Anschlagzettel werden das 
Nähere besagen, 


‚Ratibor den 11. April 1834. 
SOPHIE HEINEFETTER 


Sängerin beim Königl. 
Theater zu Berlin. 


Procla m a. 

Im Wege der Execution haben wir 
zur öffentlichen Verpachtung eines bei den 
Stra ſchekſchen Realitäten u No, 1. 
und 2. zu Boſatz, befindlichen Gartens, 
ſo wie des, Ackerſtücks Kopietza — auf 
ein Jahr — Terminum 


auf den 18. April e. Nachmittags 
2 Uhr 


hieſelbſt angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden: daß 
die übrigen Pachtbedingungen zn Lermi- 
no bekannt gemacht werden ſollen. 


Schloß Ratibor den 30. Januar 1834. 
Herzoglich Gerichts Amt der Herrſchaft 
Ratibor. 


— 


Ein praktischer, mit guten Atteſten 
verſehener Beamte, welcher mindeſtens 
eine Caution von 300 Rtlr. zu erlegen 
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vermag, findet von Joh. 1834 im Coſe⸗ 
ler Kreiſe eine gute Stellung. Auf por⸗ 
tofreie Briefe unter der Adreſſe H. v. G. 
zu Coſel wird das Nähere als Beant⸗ 
wortung erfolgen. 


Ich gebe mir die Ehre Einem 
hochgeehrten Publico ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich mich gegenwärtig 
in dem Hauſe der Madame Galli 
an der Pfarr- und Neuengaſſe-Ecke 
auf dem Ringe mit einem Spezerei⸗ 
Waaren⸗ Lager und ausgearbeiteten 
Leder etablirt habe. Da es mein 
Beſtreben iſt mich dem er Pub- 
lico beſtens zu empfehlen, ſo habe 
ich mein Augenmerk beſonders dahin 
gerichtet, die Waaren nur von vor⸗ 
züglicher Güte anzuſchaffen; auch bin 
ich in den Stand geſetzt, fämmtliche 
Waaren⸗Artikel, in einem den Zeit⸗ 
umſtänden angemeſſenen billigen Preis 
liefern zu können. 

Zugleich empfehle ich mich dem⸗ 
jenigen auswärtigen Handel treiben⸗ 
den Publico, deſſen Bekanntſchaft ich 
zeither zu machen das Glück hatte, 
zur gefälligen Berückſichtigung mei⸗ 
nes neuen Etabliſſements. 

Es wird mein eifrigſtes Beſtre⸗ 
ben ſeyn, durch reelle und prompte 
Bedienung mir die Gunſt des Pub⸗ 
licums zu erwerben um deſſen güti⸗ 
ges Wohlwollen ich hiermit ergebenſt 
bitte. 

Ratibor den 11. April 1834. 


Schweiger. 


> 
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lehrt die tägliche Erfahrung. Der Fa⸗ 


FFF 


Die Direction der Lebensverſi⸗ 
herungs⸗Geſelſchaft zu Leipzig hat 
mir die Agentur für Ratibor und der 
Umgegend übertragen, weshalb ich je⸗ 
de zu wünſchende Auskunft zu geben, 
Statuten unentgeldlich auszutheilen 
und Verſicherungs⸗Anträge anzuneh⸗ 
men bereit bin. Wie ſehr die Le⸗ 
bensverſicherungen Jedem er ſey reich 
oder un bemittelt anzuempfehlen ſind, 


milienvater ohne Vermögen wird ge⸗ 
wiß willig durch Fleiß und Sparſam⸗ 
keit etwas zu erübrigen ſuchen wenn 
es darauf ankömmt die Exiſtenz der⸗ 
jenigen nach ſeinem Tode zu ſichern, 
die ſeinem Herzen theuer ſind, es 
muß ihm daran legen, feiner Gattin 
ein ſorgenfreies Leben, feinen Kin⸗ 
dern die Vollendung ihrer Erziehung 
zu ſichern. Jeder, dem Glücksgüter zu 
Theil wurden und der bei ſeinen Leb⸗ 


71 


zeiten für Verwandte, Freunde oder 
treue Diener ſorgte, wünſcht auch 
nach ſeinem Tode ſelbige vor Noth 
fd tzen. Dieſe verſchiedenen Zwecke 
ind durch Erſparungen nicht ſicher 
zu erreichen, denn wer weiß, wie bald 
der Tod ſolche vereitelt. Die Lebens⸗ 
verſicherungen aber liefern das zuver⸗ 
läßigſte Hülfsmittel; durch ſie wird 
dem Sterbenden die Beruhigung zu 
Theil, ſeine Hinterlaſſenen vor Noth 
geſichert zu haben. 

Aber auch zur Sicherſtellung von 
Darlehn und Unternehmungen wer⸗ 
den Lebensverſicherungen auf die man⸗ 
nigfachſte Weiſe von Nutzen ſeyn. 

Ratibor am 4. April 1834. 
Pappenheim 
Agent der Leipziger Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
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Als ein bewährtes Mittel gegen Hu⸗ 
ſten und Bruſtſchmerzen empfehle ich 
die rühmlichſt bekannten Leipziger Malz⸗ 
Bonbons und Malz⸗Syrup, welche bei 
mir um billige Preiſe zu haben ſind. 

Ratibor den 11. April 1834. i 

Freund, Zuckerbäcker. 


Wohn ungs- Veränderung. 
Ich zeige hiermit ganz ergebenſt an: 


daß ich gegenwärtig in dem Hauſe 
des Herrn Wolff auf dem Rin⸗ 
ge wohne. 


Ratibor den 11. April 1834. 
Carl Luft. 


Anzeige. 


Montag den 14. April a. c. Vormit⸗ 
tags um 8 Uhr bis 12 und Nachmittags 
von 1 Uhr an, werde ich ein Mobiliar, 
welches ich zur Deckung einer Schuld über⸗ 
nommen habe, beſtehend aus guten und 
geringern Möbeln, Spiegeln, Betten, und 
Küchen⸗Geräthſchaften aller Art, in mei⸗ 
nem Hauſe auf der neuen Straße No. 258 
und 259, gegen ſofortige Zahlung an 
Meiſtbietende verkaufen, welches ich dem 
geehrten Publikum bekannt mache, und 
diejenigen welche hiervon einen Gebrauch 
machen wollen zur geneigten Abnahme er⸗ 
gebenſt einlade. 

Ratibor den 11. April 1834. 


F. L. Schwiertſchena. 


Ich gebe mir die Ehre ganz ergebenſt 
abe inge be ich mich hier orts etablirt 
habe und bitte mich mit gefälligen Auf⸗ 
trägen für mein Fach zu behren, indem 
ich verſpreche alle dieſe Aufträge auf das 
Schnellſte und Billigſte nach dem neueſten 
Geſchmack und dauerhaft zu liefern. Meine 
Erfahrungen die ich in großen Städten 
geſammelt habe, ſetzen mich in den Stand, 
den Forderungen des hochgeehrten Publi⸗ 
cums zur Zufriedenheit zu genügen. 


Ratibor den 10. April 1834. 


Joſeph Gawenda, 
Damenkleider⸗Verfertiger, 
auf der Odergaſſe in dem 

Hauſe des Herrn 

Johann Gawenda. 
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Die Inſertions⸗Gebuͤhren betragen pro Spalten⸗Zeile 8 Pfennige. 


